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Ein wiederkehrendes Ergebnis gleichstellungs- und bildungspolitischer Analysen 
der vergangenen Jahre ist die beharrende Geschlechtersegregation bei der Berufs- 
und Studienwahl in der Schweiz und in anderen Ländern (vgl. Arnold & 
Borkowsky  1998; Borkowsky 2000, p. 287ff.; Bühler & Heye 2005; Eglin-
Chappuis 2007; OECD 2006, 2009; Zwick & Renn 2000). Obwohl sich in 
formaler Hinsicht eine weitgehende Angleichung der Erfolgsquoten bei Frauen 
und Männern ergeben hat – zumindest bis zu den Abschlüssen im sekundären und 
tertiären Bildungsbereich –, sind bei der fachlichen Orientierung kaum 
Veränderungen feststellbar. Zwar holen die Frauen bei anspruchsvolleren Berufen 
im Sozial- und Gesundheitsbereich deutlich auf, ebenso geht der Trend in 
Richtung «Feminisierung» des Lehrerberufs weiter (vgl. BFS 2009). Berufe im 
Bereich von Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik (MINT) 
werden von Frauen jedoch sowohl auf Stufe Sekundär- wie auf Stufe 
Tertiärbildung weiterhin weitgehend gemieden (vgl. Leemann & Imdorf 2011). 
Wo die Naturwissenschaften ein gymnasiales Fach bilden (Mathematik, 
Informatik, Physik, Chemie) werden sie auch kaum von Frauen unterrichtet (eine 
Ausnahme bildet die Biologie). Die beharrende Geschlechtersegregation bei der 
Berufs- und Studienwahl führt nicht nur zu Engpässen bei der Rekrutierung von 
Arbeitskräften in naturwissenschaftlich-technischen Branchen, sondern auch zu 
einer fortlaufenden Reproduktion von so genannten Frauen- und Männerberufen 
(Leemann  & Keck 2005). 
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In unserem Projekt, das im Rahmen des NFP 60 «Gleichstellung der Geschlecht-
er» angesiedelt ist, steht die Aufdeckung von Bedingungen der anhaltenden 
Geschlechtersegregation bei der Berufs- und Studienwahl, die im Erziehungs- und 
Bildungsbereich liegen, im Zentrum. Eine der Hauptfragestellungen des Projekts 
geht dahin, wie weit ein «gendergerechter» Unterricht die Entscheidung von 
weiblichen Jugendlichen zu einer geschlechtsuntypische Studienwahl zu beein-
flussen vermag.   
 
Forschungsmethodisch ist das Projekt (www.gbsf.unibe.ch) in zwei Phasen 
gegliedert. In der ersten Projektphase, die inzwischen abgeschlossen ist, wurden 
Jugendliche aus Berufsmaturitätsschulen und Gymnasien aus 15 Kantonen der 
deutschen Schweiz sowie deren Lehrpersonen im Fachunterricht Chemie, 
Mathematik und Physik mittels Fragebogenerhebung befragt. Zudem wurden die 
Berufsmaturitätsschülerinnen und -schüler zu ihrem Mathematik- oder Natur-
wissenschaftsunterricht auf der Sekundarstufe I retrospektiv befragt. In der 
zweiten Projektphase wurden mit Schülerinnen, die an der ersten Projektphase 
beteiligt waren, Einzelinterviews durchgeführt.  
 
Im Rahmen des geplanten Beitrags werden Ergebnisse der ersten Projektphase der 
Studie vorgestellt. Der Hauptfokus richtet sich dabei auf den mathematisch-
naturwissenschaftlichen Unterricht auf der Sekundarstufe II und dessen Rolle für 
die Studienwahl von Gymnasiastinnen. Geschlechterunterschiede  im Unterricht 
lassen nämlich vermuten, dass die Geschlechtersegregation bei der Studienwahl, 
insbesondere die geringe Bereitschaft von jungen Frauen, naturwissenschaftlich-
technische Berufe zu wählen, auch durch schulische Faktoren bedingt ist (vgl. 
z.B. Eberle et al. 2008; Ramseier, Keller & Moser 1999). Im Mittelpunkt des 
Beitrags steht die Frage: Welche Rolle spielt der mathematisch-naturwissen-
schaftliche Unterricht am Gymnasium für die geschlechtsuntypische Studienwahl 
von jungen Frauen?  
 
Zunächst wird dargelegt, wie gendergerecht der mathematisch-naturwissen-
schaftliche Unterricht am Gymnasium ist. In einem weiteren Analyseschritt wird 
überprüft, inwiefern die untersuchten Aspekte des Unterrichts die individuellen 
Schülerinnen- und Schülermerkmale (Selbsteinschätzung im Fach, Interesse, 
Leistung) zu beeinflussen vermögen. Darüber hinaus wird der Einfluss des 
gendergerechten mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterrichts auf die 
geschlechtsuntypische Studienwahl von jungen Frauen analysiert. 
Die Überprüfung der Hypothese, wonach die geschlechtsuntypische Studienwahl 
durch eine geschlechtergerechte Unterrichtsgestaltung positiv beeinflusst werden 
kann, leistet einen wichtigen Beitrag zur bisher schmalen Erkenntnisbasis in 
diesem Forschungsfeld.  
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